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derer Blick für die neuzeitliche Problérfistellung un! die heutigenSchwierigkeiten. Besonders verstie Dıeckmann meisterhaft, ne-
benher, mich auszudrucken, Vieles und Wertvolles a  S  .So ist I1n den Vorbemerkungen den einzelnen Fragen meılst
ın kurzester Korm i1ne vorzuglıche Orıentierung uber es gegeben,
W as irgendwiıe die rage berührt. Man vergleıiche, UTr ein1ges
herauszuheben, dıe Vorbemerkungen ZU rage der rkennbarkeıt
der OÖOffenbarung (242 {f.), ZUTC zweıten Abhandlung (329 I ZzZUuUu E1igen-
qarti des Selbstzeugnisses esu (519 {f.) ZzuUu Auferstehung (627L.benso begnuüugen iıch die Anmerkungen nıcht damıt, die Literatur
einfach anzuzeıgen, S1e geben oft auch eın kurzes Resume Oder 1n
Temfendes Urteil. Überall zeıigt sıch der Sanz uDer der Sache stehende
Fachmann, der AU.: dem Vollen schöpft und reichlich gıbt

Es ware 11ULTX wünschen, daß eın Werk, das in diıeser Weise
Stoffülle mıt Klarheit und Tıefe, Festhalten uten Alten miıt g -
sSsunder Fortschriıttlichkeit und Selbständigkeit verbindet, als ehr-
buch zugrundegelegt werden könnte Das wırd allerdings be1 seinem
Umfang (3 ande) kaum iIrgendwo möglıch Sein. Um wertvollere
Dıenste wıird als Nachschlagewerk {un. r undamentaltheologischeWerke dieser Art ınd für lImMmer geschrıeben. Fur ine Neuauflageware ‚ wunschen, daß dıie Anmerkungen sSia den Schluß der
einzelnen Fragen, den Fuß der Seiten gesetzt wurden. Dann
kame ih Wert noch besser Z Geltung.

Muüunster Dr Bernardin Goebel Lap
Die Gnadenlehre des Petrus Lombardus. Von Dr Johann Schupp

(328.) Freiburg BrT. 1932. Herder e
Schon die zahlreichen Veröffentlichungen ‘ von Landgraf uber

die Gnadenlehre der Zeiıtgenossen des Petrus Lombardus bewlesen
und vorliegende Arbeıt bestätigt C daß diıeser eıl der Dogmatıik 1im

Jahrhundert noch weit 1m Rückstande WAarT. In der Dogmatık des
Lombarden ist wohl der schwächst: eıl Er Jeugnet 0Sa den
allgemeınen Heilswillen Gottes und kommt dadurch Zu falschen Auf-
stellungen In der Prädestinationslehre; uch enn C noch nıcht
den Unterschied zwıschen aktueller und habıitueller Gnade Schupphat unNns 1ne uberaus sorgfältige, interessante Arbeiıt geboten, wofuüur
ıhm aufrichtiger ank gebuhrt

alz UI‘g. Dr Matthias Premm.

Die Kirche 1n Zeitalter des Individualismus. 1648 hiıs Ge-
WAarTt, Von Dr £Ludwig Andreas Veit, Ö. Professor der
Kırchengeschichte aAail der Universität reiburg ‚E Br., Mainzer
Dıözesanarchivar. Hälfte Im Zeichen des herrschenden
Individualismus. 18500 DIS ZULTC Gegenwart. Vierter DBand, zweıte
Hälfte der Kırchengeschichte Von Johann Peter Kirsch. (XXX
U, 315.) Freiburg Br. 1933, Herder

Der Verfasser bekennt sıch Erhards Auffassung de
Jahrhunderts als Zeitalter der geıstigen Säkularisation, faßt aber

mıt der Kennzeichnung Indıyıdualismus die Entwicklung tıefer Aiıhrer ideengeschichtlichen Wurzel Der Subjektivismus als Grund-
satz hat die abendländische Glaubensspaltung, dıe französıische Re-
volution und das GCGhaos der Gegenwart geschaffen. Da Vo p -lıtıschen und relıg16sen Gebiet auch auf das geistige, sozijale und
natıonale Leben übergegriffen hat, ist das Ergebnıis die volle Ver-
weltlichung des europälischen Geistes, deren Forderungen, Gewissens-
freiheit und parıtätischer Staat, Gemeingut der Massen eworden
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ınd Der Verfasser bemerkt: „‚Das ahrhundert schliıeßt politisch
miıt dem des Weltkrieges 1919) aD Fur die Kırche war jedoch
der Weltkrieg, w1]ıe Krıege zumelıst, AUS ıhrer Sıcht gesehen, 1Ur iıne
Epı1isode. DIie Karte Europas wurde Wal 1mM Jahre 1919 NC  C geschaf-
fen ber dıe geıstige Umschichtung, diıe die berfläche strebt,
wirklıch imstande ist, DNECUE Lebensformen schaffen, stie dahın
Die Grundhaltung der Zeıt ist noch immer indıyıdualistisch‘‘ (S X)

Kırchen-ber die aqaußerordentlichen Schwierigkeiten eliner
geschichte des ahrhunderts b1ıs ZU Gegenwart sel keıin or
verloren. Es genugt, dıie Berge des einschlägıgen Schrifttums und
Al die Gefahren des mangelnden bstandes und der fehlenden ber-
sicht gegenuber der eıtlage ZUuU erinnern. aßt sich die erste Gefahr
noch durch umfassende Sachkenntnisse meıstern, die SICH zuständıgen
Fuührern anveriraut und krıtische Auswahl TI  r erheischt die
Bewältigung der zweıten Aufgabe VO Darsteller alle Gaben und
Fähigkeıiten des echten Historikers 1m Ochsien Sinne. Vorausgesetzt,
daß nıcht einfach iıne kirchliche. Gegenwartskunde nach Art eıner
erweıterten. Statistik, sondern eın wahres 1ıld der jJüngsten Zeıt mıt
dem Spıel un Wiıderspiel ihrer Grundkräfte geboten werden soll
eıt behandelt 1m ersten uch die L,pısode der Napoleonıischen Dık-
aiur in Staat und Kırche, schıldert 1mM zweiten uch unter den Ge-
sıchtspunkten Angrı1ff und Abwehr die _Kirche_ und die internatıona-
len Erscheinungen un: ewegungen des modernen Staats-, Geıistes-
und Kulturlebens, geh dann 1m drıtten uch quf die Kırche 1n den
einzelnen europäıischen und außereuropälischen Ländern eın iund
schlıeßt das Werk miıt dem vierten Buch Kırche und Kiırchen
Neuzeitliıches Sektenwesen, aD Der Anhang stellt das wichtigste
Schrifttum füur den Kırchenhistoriıker der neuesten Zeıt Zzusammen.
Der Verfasser hat die ungemeın schwierige Aufgabe 1m wesentlichen
ehr gul gelöst. Die verschlungene Entwicklung trıtt deutlich VO  s
den Leser und rO als Jebendiger der Ereignisse VOT seinem
Auge voruber. Die gefährlıche Klippe, halb Fachwissenschaft, halb
„Popularwissenschaft‘ bıeten, ist glücklıch vermleden; der quf-
geschlossene Leser hest wI1Ie ıIn einem.: spannenden uch und der
Zuni{itler findet 1m Beıiwerk raschest die Zugänge den kınzelfragen.
Vor em uüberrascht die Sanz hervorragende praktische Verwend-
barkeıt dieses Bandes W er Dı uüber Liıberaliısmus und Sozlalısmus,
uüber moderne Sekten und Kotary, uber künstlerische Gegenwarts-
stroömungen u. rasch unterrichtet sein will, kann gew1ß nach
einem Lexikon greıfen. LTr wird ber dort 9838  x otes Mosaik finden,
während in dieser Kirchengeschichte qlles ıIn lebendigem Zusam-
menhang erscheint. Sachlich und methodisch iıst dıe Einreihung des
apsttums 1m Abschnitt Abwehr und Neugestaltung a 1s Kapıtel
unter beanständen Diese Einteilung rag weder der vollendeten
kırc.  ıchen Zentralgewalt seıt dem Vatiıkanum un dem kirch-
lichen Kechtsbuch, noch der überragenden Bedeutung der etzten
Pontifikate genugen echnung. Deutlicher sollte ferner der Gesichts-
pun der „Schuldfrage‘‘ Chaos der Gegenwart herausgestellt WEeTI -
den Die Entwicklung (Zerfall der Gemeinschaft, Verselbständigung
der einzelnen Kulturgebiete) verlhef hne Kırche und immer mehr
wıder die Kırche S WwW1e sS1e tatsächlich abgerollt ist Man hat firuher
auf kirchenfeindlicher Seıte mıiıt Stolz auf diese JTatsache verwliesen.
ach dem Zusammenbruch diıeses Scheinkultus werden Sundenböcke
gesucht. Man sollte er nuüuchtern abrechnen, damıt nıcht tiwa die
selbstgebröckelte Suppe von andern gelöffelt werden mu

Kur ıne euauflage selen folgende Einzelheiten angemerkt:
Viıelleicht könnten die krıtischen Ausstellungen über die unzutreffende
Wertung des Protestantismus und seliner Erscheinungen (Z 184,
220, 438) eingm grundsätzliıchen Abschnitt zZuUusam M eENSCZOSECHN wWerTr-
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den Die Osterreichische Geschichte ist großenteils zutreffend dar-gestellt, doch sehen andere Historiker Österreich nach dem WiıenerKongreß N1ıC als ‚„„die
Beurteilung des Sılvest

große europäilische Verlegenheit‘‘ (S 39) Die
erpatents Vo  en 1551 297 besonders derAusdruck ‚‚ Wortbruch des alsers 1n Sach der Repräsentativver-fassung‘“‘ S 301) greift daneben. Außerordentliche Zeıten erheıschenaußerordentliche Maßnahmen. Der alte englısche Kampfruf: No Po-E: ist N1C. mıiıt ‚„keine Pfaffen‘‘,ubersetzen (S 388).

sondern mıt ‚„keine Päpstlerei“
lastık Höhe des Pa

Die Vorbehalte ZU Proportion: Höhe der Scho-
pstiums) wırd der Hıstoriker sicherlich teilen,ohne sich auf den Satz festzulegen: „Die außere Geltung und diıeAchtung der Zeitgenossen, sofern sS1e N1C. Vo der Erkenntnis dereigentlichen inneren Größe des Pa

viel‘‘ 159) pstLums begleitet ıst, besagt nıcht
Katholiken ıIn Mecheln kann INa  a do

Zu den Besprechungen der englischen Rıtualisten mıt
ch wohl nicht enN: „„‚Lord Ha-lıfax un seine Freunde wandten> VO Rom abgestoßen, iıhre Wer-bung nacn dem ÖOsten, doch auch dort fanden s1e keine Gegenliebe‘“(S 435)

Dıese mıt großer Sachkenntnis und armer Liıebe ZzZu  —_ Kirchegeschriebene Kırchengeschichte der neuesten Zeıt darf als hervor-ragende abe katholischer Wissenschaft angesprochen werden. Eınweıter Leserkreis und der weiıtere Ausbau sınd iıh siıcher.1INz Dr arl der

Papstgeschichte der esien Zeit 1800 bıs ur Gegenwart).Von niv.-Prof. Dr oSse Schmidlin, unster. Band apst-tum und Päpste 1m Zeıltalter der Restauration (XXX 708
München; ose ustet Leinenband albleder-
band M

<aum WAar das monumentale Werk Pastors mıiıt dem drıtteneil des sechzehnten Bandes, der bis ZU ode Pıus reicht, nachdem VO.  > dem verewıgten Verfasser festgelegten lan vollendet, alsgleichzeitig Zzweı Fortsetzungen angekündigt wurden, die hbeide indreı stattlıchen Bänden die Geschichte der Päpste seıt dem TE1500 biıs ur Gegenwart ZU Darstellung bringen wollen. Beıde ort-setzer, Professor Schmidlin W1€e „eıber
dıe legıtime Fortsetzung VOoO Pastors Werk

J nehmen In Anspruch
lichkeit ist dieser Streit dıie Le

se1IN. Für die Öffent-
galıtät ziemliıch gleichgültig; derKirchenhistoriker jedenfalls wird 1ıde Werke nach ihren Leistun-

5  O:  en und iıhırem Wert beurteiılen. Eın Vergleich beıder Werke un:1n Urteıil, welches das wichtigere ist, ist heut noch nıcht möglıch,da das Werk VOoO  — Leiber, dem offenbar ıIn weıtem Umfang bisherunzugängliches Materlal 4aUusSs den vatıkanischen Archıven ZU Ver-fügung este WwIrd, Tst In Vorbereitung ist So haben WIr DUr einUrteil uber chmidlins vorliegenden ersten and abzugeben. Eskann dahın lauten, daß ıne bedeutende Leistung ist, die ebensoAnerkennung WwW1e ank verdient. Der Verfasser hat sıch nicht be-gnugt, das welischichtige gedruckte Material heranzuziehen, sondernauch ungedrucktes A4aUS den Archiven VO Rom, München und Wiıenfür seine Darstellung herangezogen: das Einleitungskapital AI ff.)gıbt daruber nahere Auskunft. Das Werk selbst glıedert S1C. 1n dreıBücher; Vo  — diesen ist das erste Pius VL gew1ldmet, das zweiıte be-handelt die kürzeren und weni1ger bedeutsamen Pontifikate Leos XIIund Pıus I1 das dritte stellt den wıichtigen Pontıfiıkat Gregors XVTIdar Daß das Werk hohen wıssenschaftlichen Ansprüchen gerechtwird, braucht kaum gesagt werden, und wenn der Verfasser 1mVorwort als seın Bestreben bezeichnet, „eine möglichst har-monische Verbindung pflegen zwıischen streng historischem Sinn


